Das „D anziger Dampfboot“ erſcheint 
g täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Some und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Die Civilehe. 


in ie Die Ehe gehört zu den wichtigſten Inftitutionen 
doch ſerem geſellſchaftlichen Leben; ſie iſt in ihrer 
die hun und reinſien Bedeutung Sache der Religion, 
Die „ innerſten Heiligthum des Herzens thront. — 
ander eferen Gemüther werden fie deßhalb auch nie 
führen als eine den erhabenſten und heiligſten Ge- 
danach entſprechende Einrichtung betrachten und ſtets 
wich ſtreben, die Weihe für ſie zu empfangen, 
für ſp allein die Religion zu bieten vermag. Da— 
Yun. richt laut und ſchlagend die tägliche Erfah⸗ 
licher Wir ſeben, daß alle Bemühungen oberfläd)- 
eine Raiſonneurs, die in vielen Fällen den Namen 
im 5 hiloſophen ufurpiren, es nicht vermocht haben, 
keit olksbewußtſein die Begriffe von der Heilig ⸗ 
po Göttlichkeit der Ehe zu zerſtören und ihre 
esche, Bedeutung auf den Markt des alltäglichen 
land afts herabzuziehen. Der klare und ernſte Ber 
es charactervollen Mannes findet in der kirch— 
ei rauung mit der Herzerwädlten eben fo gut 
des arhebende Lebensfeier, wie der poeliſche Sinn 
eli, Veibes in dieſer Handlung am Altare eine 
lebte erklärung der innerſten Gefühle in ſich er- 
unge Daß trotzdem die Civilebe, ein von der Kirche 
weich angiges Inſtitut, ein für unſere Zeit unab⸗ 
der bares Bedürfniß iſt, baben die jüngſt im Hauſe 
ſtalt bgeordneten über den wichtigen Gegenſtand 
rut abten Debatten vollkommen erwieſen. Der 
daß N diefes Bedürfniſſes liegt bauptſächlich darin, 
im Ein Entwickelung unſeres religiöfen Lebens nicht 
(hrigg, lang ſteht mit den Vorgängen und Fort. 

N auf anderen Gebieten des menſchlichen Da⸗ 


Al) nach ihrer Zweckerfüllung der Geift zurück, 


ei, jenes unabweisbare Bedürfniß hat in der 


run kung und den Diſſonanzen unſerer Zeit feinen 
wieder und es wird ſchwinden, ſobald ſich dieſe 
den, zu höheren Harmonieen aufgelöſt baben wer« 
den dach denen die menſchliche Sehnſucht unter 
ampfen, Verirrungen und Leiden unabläſſig 
— Civilehe kann deßhalb auch nur als 
er 5 ehelf angeſehen werden. Doch auch als 
denn erdient dieſelbe Anerkennung und Achtung, 
— zu erwarten, daß durch ſie dem tief um 
gegen 8 nden Uebel des Konkubinats kräftig ent— 
lun — werden wird. — Nach einer Mitthei. 
Bale det Deren Juſtizminiſters liegen ſchon 2000 
aͤlfte u Lnungeverweigerung vor, von denen die 
ſehr . edigt iſt. Es liegt klar am Tage, wie 
kubinat ieſe Weiſe für die Ausbreitung des Kon- 
gung, wel nlaß vorhanden geweſen. Die Berechti⸗ 
Sta — demnach der Civilehe vom ſittlichen 
lber allem 1 werden muß, iſt deßhalb 
dleic ihre en Damit ſpringt aber auch zu⸗ 
vi Augen, wem, für das religiefe Leben in 
e. Sitllichtetan die Grundlage aller Religion if 


deitt, mage und eine Förderung, die dieſer ange- 


lene. D eine Erhebung und Belebung für 


herah „Per geiſtli 
Ben die — 8 welcher von der Kanzel 


emeinde 
zermahnen, 
if 7 fühlen. 
alle 


hren der Religion verkündet, 
zum Aufſchwung im göttlichen 
wird ſtets nur unter ſolchen 
erzielen, die eine ſittliche Kraft 
Zubörerſchaft ohne eine ſolche 
em die Flügel verſchnitten ſind: 
m Aufſchwunge und Fluge find bei 


Leb feine 


irkung 

Eine 
Vogel 
ungen 3 


le ei 
an 


ihm vergebens. — Möchten diejenigen, welche vom 
religiöſen Standpunkte aus gegen die Civilehe Oppo- 
ſition erheben, dieſen Punkt recht in's Auge faſſen! 
Wir glauben, daß der wahrhaft Religiöſe ſie nie 
mit ſcheelen Augen anſehen, ſondern ſtets mit der 
Nachſicht und Schonung beurtheilen wird, welche 
jede durch die menſchliche Unvollkommenheit bedingte 
Einrichtung verdient. 

Daß die Civilehe zur allgemeinen Modeſache 
werden wird, braucht Niemand zu befürchten; fie 
wird ſtets nur als ein Aushülfemittel für diejenigen 
gelten, denen es im Drang äußerer Verhäͤltniſſe nicht 
geſtattet iſt, den mit fo tiefer Poeſie und der Heiligkeit 
der Religion verbundenen Segen der Kirche für 
ihren Ehebund zu empfangen. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 11. April. Seitens der hieſigen 
Kommunalbehörden wird die feſtliche Begehung der 
funfzigjährigen Jahresfeier der Einführung der alten 
Städteordnung v. J. 1808 beabſichtigt, und iſt dazu 
bereits die Genehmigung des Prinzregenten eingeholt 
und wie wir hören auch erfolgt. Die Feier des 
Tages iſt auf den Sonntag nach Oſtern verlegt. 
Um der Feier ein bleibendes Andenken zu ſichern, 
wird dieſelbe mit Gründung einer Stiftung zu 
Kommunalzwecken verbunden werden. 

— Der Leibarzt Seiner Maſeſtät des Königs, 
Dr. Böger, iſt zum Ober⸗Stabs Arzt des Garde. 
Cuiraſſier-Regiments ernannt worden. 

— Im F. 115 des Strafgeſetzbuches wird ange» 
ordnet, daß die Auswanderer, welche, nachdem ſie 
des Landes verwieſen find, ohne Erlaubniß zurück; 
kehren, mit Gefängnip von drei Monaten bis zu 
zwei Jahren beſtraft werden ſollen. Eine auf Grund 
dieſer Beſtimmung erhobene Anklage iſt vor einiger 
Zeit von dem Plenum der Kriminal-Senate des k. 
Ober-Tribunals entſchieden worden, wohin die Sache 
mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Frage, ob der 
$. 115 zu feiner Anwendung erfordere, daß die 
Landesverweiſung des Auswanderers durch richter 
liches Erkenntniß reſp. in Folge eines ſolchen ange⸗ 
ordnet worden, oder ob eine von der Polizeibehörde 
ausgegangene Landesverweiſung von der namlich en 
Wirkung ſei und endlich, ob §. 115 zu feiner An- 
wendung nicht wenigſtens vorausſetze, daß die Lan- 
des⸗Polizei-Behörde die Landesverweiſung angeordnet 
habe, gewieſen worden. Die Angeklagte war von 
der Orts⸗Polizeibehörde ausgewieſen worden, trotzdem 
aber bald darauf nach dem verbotenen Orte wieder zu. 
rückgekehrt. In den beiden erſten Inſtanzen wurde ſie 
fteigefprochen, weil angenommen wurde, daß die 
Aus weiſung, wenn der $. 115 angewendet werden 
ſolle, von der Landes Polizeibehörde angeordnet fein 
müſſe, die Anordnung der Lokal Polizeibehörde 
hierzu nicht ausreiche. Das Plenum des k. Ober⸗ 
Tribunals hat die Angeklagte jedoch wegen verbotd- 
widriger Rückkehr in den Preußiſchen Staat zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt, indem es feſtſtellte, 
daß die Anwendung des $. 115 nicht auf den Fall 
richterlicher Ausweiſung beſchränkt ſei. 

— Die Direktion der Berlin Potsdam Magde- 
burger Eiſenbahn hat den Winter über verſuchsweiſe 
das mehrerwähnte Solar-Oel brennen laſſen. Die 
Leuchtktaft deſſelben ſoll die Probe ſo gut beſtanden 
haben, daß dieſes Oel, das nebenbei wohlfeiler zu 
ſtehen kommt, in den Lokalen der genannten Bahn 
angewendet werden fol. Da, wo noch keine Gas⸗ 
einrichtung vorhanden iſt, will man auch die Bahn : 


höfe, Wege⸗Uebergänge u. ſ. w. mit Solar Del 
und zwar aus der Bitterfelder Fabrik erleuchten. 

Delitzſch, 8. April. Der Kreistag, welcher 
heute hier verſammelt war, hat einſtimmig Proteſt 
gegen die Verfügung des Miniſters des Innern er⸗ 
hoben, wonach jüdiſche Rittergutsbeſitzer zur Kreis⸗ 
ſtandſchaft berechtigt fein ſollen. Ein Miniſterial. 
reſkript, welches ſich mit den Entſcheidungen des 
höchſten Gerichtshofes im Widerſpruche befinde, 
könne für die Kreiskorporationen nicht maßgebend ſein. 

Frankfurt, 7. April. In der heutigen 
Sitzung des Bundestags wurde von Seiten des 
Königl. preußiſchen Geſandten die Abberufung des 
Grafen v. d. Goltz, bisherigen Kommandanten der 
Beſatzungstruppen von Frankfurt, offiziell angezeigt. 
Sein Nachfolger, der Major von Alvensleben, 
nimmt bereits ſeit vorigem Sonntag Parade über 
die verſchiedenen Truppentheile ab. 

München, 6. April. Se. Maj. der König 
hat den baieriſchen Bundestagsgeſandten Frhrn. v. 
Schrenk empfangen. Bei dieſer Audienz wurde dem 
Fihrn. v. Schrenk zwar das Portefeuille für die 
dußeren Angelegenheiten angetragen, da Miniſter 
Frhr. v. d. Pfordten eber aus dem Staatsdienſte 
gänzlich ſcheiden, als nochmals vor die Abgeordne 
tenkammer treten würde, allein der Zeitpunkt, wann 
die Aenderung ſtattfindet, hängt von der nächſten 
Geſtaltung der politiſchen Angelegenheiten Europa's 
ab. Vorerſt kehrt alſo Fehr. v. Schrenk wieder 
nach Frankfurt zurück. An weitere miniſterielle 
Veränderungen iſt vorläufig nicht zu denken. 

Wien, 8. April. Heute hat auf dem Schmel - 
zer'ſchen Exerzierplatze in Gegenwart des Kaiſers eine 
Heerſchau über circa 30,000 Mann ſtattgefunden. — 
Wie gerüchtsweiſe verlautet, iſt bei den Infanterie» 
Regimentern der italieniſchen Armee die Bildung 
von Grenadier- Bataillonen und gleichzeitig deren 
Vermehrung durch Einberufung beſchloſſen worden. 

— Daß in den Donaufuͤrſtenthümern in auffal⸗ 
lender Weiſe gerüſtet wird, iſt Ihnen bereits gemeldet 
worden; neueſtens vernimmt man nun, daß auch 
in Serbien eine erhöhte militäriſche Thätigkeit ſich 
bemerkbar macht, und daß Fürſt Miloſch beſchloſſen 
habe, die Armee in einer mit den Verhältniſſen 
des Landes im Widerſpruche ſtehenden Weiſe zu 
vermehren. Man will wiſſen, daß zwiſchen dem 
Fürſten Miloſch und den Häuptern der moldau⸗ 
walachiſchen Unionspartri ein gegen die Pforte ge— 
richtetes Uebereinkommen beſtehe, welchem in neue⸗ 
ſter Zeit auch der Fürſt Danilo beigetreten ſei, 
deffen Abgeſandte erſt vor Kurzem Belgrad verlaſſen 


haben. Die Pforte ſcheint jedoch von den Plänen 


ihrer Gegner genau unterrichtet zu ſein, jedenfalls 
beweiſen die Rüſtungen, welche ſie angeordnet hat, 
fo wie die Truppenaufſtellungen an der Donau, 
daß ſie auf ihrer Hut iſt, und ſich nicht überraſchen 
laſſen will. V. 8. 

— Aus Trieſt meldet man] der „Preſſe“, 
daß eine große Stein- und Erdmaſſe von dem 
dem Bahnhofe gegenüberliegenden Berge abrutſchte 
und viele Leute verſchüttete: vier Leichen ſollen 
noch unter ihr begraben liegen, trotzdem daß 
drei Opfer des Unfalles ſchon mit zerſchmettertem 
Körper hervorgezogen worden. Es war ein befon- 
deres Glück, daß die ſonſt ſo belebte Paſſage im 
Augenblick des Ereigniſſes gerade an dieſem Punkte 
öde war. Wenige Minuten früher war ein Militär- 
Detachement dort vorbeimarſchirt. Ein hervorragen⸗ 
der breiter Vorſprung hängt noch immer über dem ⸗ 
ſelben Orte und wird wohl baldigſt geſprengt wer⸗ 
den, um ein neues Unglück zu verhüten. 


Turin, 8. April. Briefe aus Mailand vom 
7. melden, daß in dieſer Stadt zwei Bataillone 
Kroaten eingetroffen find; daß der Eiſenbahn . Ver · 
waltung Befehl ertheilt worden if, neue Trans⸗ 
porte für 25,000 Mann vorzubereiten. Die Stra⸗ 


ßen find angefüllt mit Kriegs material und Muni⸗ 


tion. Die Zabl der in Piemont eingetroffenen 
Freiwilligen beträgt beinahe 10,000 Mann. 
Turin, 10. April. Ein von den hier wei⸗ 
lenden Mailändern dem ſardiniſchen Heere gewid⸗ 
metes Monument iſt feierlich eingeweiht worden. 
— Die „Gazetta di Milano‘ erklärt den Tages 
befehl des Generals Gyulai an die öſterreichiſchen 
Truppen für apokryph. — Nach hier eingetroffenen 


Nachrichten aus Mailand iſt die Einberufung aller 


Reſerven in der Lombardei amtlich verkündet worden. 
Mailand, 7. April. Wie der „Köln. 3 


über Paris telegraphirt wird, ſoll man an mehreren 


Kaſernen einen Tagesbefehl an die Truppen ange 


ſchlageg gefunden haben, in welchem es heiße: Der 
Kaiſer ruft euch unter die Waffen, um zum dritten 
Mal Piemonts Stolz niederzuwerſen und fanatiſchen 
und für die Ruhe Europa's verderblichen Beſtrebun⸗ 
gen entgegenzuwirken. Ziebt dem Feinde entgegen, 
der von euch ſtets in die Flucht geſchlagen wurde. 
Erneuert die Siege von 1848 und 1849 und 
namentlich den von Novara, wo er zerſprengt und 
Möge euer Loſungswort ſein: 


vernichtet wurde. 
„Es lebe der Kaiſer und unſer gutes Recht!“ 


Aus Livorno, 4. d. M., wird gemeldet: 
junge Edelleute, darunter der Graf 
Caſanova, Neffe des Fürſten Corſini, find geſtern 
von Florenz abgereiſt, um als Freiwillige in pie⸗ 


Mehrere 


monteſiſche Dienſte zu treten. Die Volksmenge 
begrüßte ſie mit Vivat⸗Rufen, und eine Proklamation 
ward angeheftet, welche die im Volke lebenden Ge⸗ 
ſinnungen ausdrückte. 


Nom, 6. April. Nach telegraphiſchen Depefchen. 


der „Indépendance“ ſoll die Regierung beabfichtigen, 


die Erklarung abzugeben, daß fie ſich gegen die 
Einmiſchung des Kongreſſes in die innere Verwal⸗ 


tung des Kirchenſtaates verwahre., a 
Neapel, 5. April. 


für unheilbar. 
Paris, 8. April. 


friedlichen Löſung entgegengehe. 


des Oberſten Couſa entſchieden verweigert worden, 
habe zuletzt begriffen, daß es Umftände gebe, unter 


deren Herrſchaft die Klugheit jedem anderen Gefühle 
Das öſterreichiſche 
Kabinet ſolle ſich bisher weniger nachgiebig gezeigt 
haben, und man glaubt, daß es ſich nachdrücklich 


Schweigen auferlegen müſſe. 


gegen die Anerkennung der Doppelwahl Couſa's, 
welche von den vier anderen Großmächten beſchloſſen 
fein ſoll, erklären werde. Es ſei indeſſen wahr ⸗ 
ſcheinlich, 


nicht noch zu vermebren. Auf keinem Fall aber 
könnte die Beratbung über die rumäniſche Frage, 
wie es anfänglich bieß, in zwei oder drei Sitzungen 


beendigt ſein, und die Konferenz werde ſich wahr⸗ 


ſcheinlich ſechs bis achtmal verſammeln. — Der 
„Nord“ erhebt ſich gegen das Gerücht, welches 
behauptet, daß der Kongreß über Italien, wegen 
der von Oeſterreich aufgeſtellten Forderungen, nicht 
zuſammentreten werde. Es ſei möglich, daß er 
nicht alle vorhandenen Hinderniſſe beſeitigen werde, 
aber ſeine Eröffnung ſtehe außer allem Zweifel. 
Dieſe werde ſpäteſtens Anfang Mai ſtattfinden. 
Deſterreich habe feine Zuſtimmung gegeben, aller⸗ 
dings unter gewiſſen Bedingungen, die aber ange 
nommen worden. Wenn Oeſterreich nicht neue 
Anfprüde erheben ſollte, was bis jetzt nicht geſchehen 
ſei, ſo könne der Zuſammentritt des Kongreſſes mit 
Sicherheit erwartet werden. 

—.Es ſcheint, daß etwas aus der Reife des 
Kaiſers nach Lyon wird; man verſichert heute, die- 
ſelbe werde zwiſchen dem 20. und 25. d. ſtattfinden. 
— Herr v. Lamartine wurde dieſer Tage durch eine 
werthvolle Gabe überraſcht. Die Stadt Paris hat 
ihm ein ausgedehntes Grundſtück im Bois de 
Boulogne mit einem darauf befindlichen ſchönen 
Wohnhauſe zum Geſchenk gemacht. 

London, 7. April. Ihre Majeftät die Königin 
hielt geſtern Nachmittag ein Lever im Palaſte von 
St. James. Ein Sohn, Enkel und Urenkel Tippu 


Sultan's wurden Ihrer Majeſtät durch den Miniſter 
für Indien, Lord Stanley, vorgeſtellt. 


Geſtern 
Nachmittag trafen der Prinz und die Prinzeflin 
Auguſt von Sachſen⸗Koburg zu einem Beſuche bei 


der Königin in Buckingham ⸗Palace ein. 


Der „Indépendance“ zu⸗ 
folge erklären die Aerzte den Zuſtand des Königs 


Dem „Nord“ wird aus 
Paris berichtet, daß die rumäniſche Frage einer 
Die Pforte, von 
welcher anfänglich die Anerkennung der Doppelwahl 


daß Oeſterreich dieſen Widerſpruch auf⸗ 
geben werde, um die Schwierigkeiten ſeiner Lage 


und Durſt neben etwaigen körperlichen Schmerzen 


— Graf Derby machte in der Sitzung des Ober⸗ 
hauſes am 7. d. bei dem Antrag auf die zweite 
Leſung der Bill über die indiſche Anleihe einige 


intereſſante Mittheilungen, aus denen hervorgeht, 


daß die Regierung in der That den indiſchen Auf⸗ 
ſtand als vollſtaͤndig beſiegt anſiebt. Zuvörderſt 
zeigte er an, daß er nächſten Montag ein Dank⸗ 
vorum „für die tapfern Männer in Indien, mit 
deren Beiſtand unter dem Segen des Allmächtigen 
die blutige Empörung, durch welche jenes Land 
erſchüttert worden, nun vollkommen unterdrückt ſei“, 
beantragen wolle. Auch ſei es die Abſicht Ihrer 
Majeftät, dem Primas der engliſchen Kirche die 
Veranſtaltung eines Kirchengebets für die glückliche 
Beendigung dieſes mühevollen Kampfes anzubefehlen. 
Kopenhagen, 7. April. Im Widerſoruch 
mit der mitgetheilten, von „Fädrelandet“ geäußerten 
Vermuthung, daß der Reichsrath im Juli werde 
zuſammenberufen werden, ſchreibt die „Berlingſche 
Zeitung“, daß eine ſolche Einberufung vor der ge— 
wöhnlichen Zeit, fo weit fie die „B. Ztg.“ habe in 
Erfahrung bringen können, nicht beabſichtigt ſei. 
Newyork, 19. März. Der Generalpoſtmeiſter 
Brown iſt zu Waſhington geſtorben und bat in 
ſeiner Verwaltung ein Deficit von über 5 Millio⸗ 
nen hinterlaſſen. Am 18. April 1858 hatte der 
Provinziallandtag des Staates Newyork eine Unter» 
ſuchung über die Wirkſamkeit der Polizeiverwaltung 
angeordnet. Am 3. März d. J. erfolgte der Bericht, 
aus welchem hervorgeht, daß alle Polizeiſtellen für 
Geld verkauft wurden; daß unter den Poliziſten 
ſich eine Mehrzahl notoriſcher Räuber und Spitzbuben 
befindet; daß fie und ihre Weiber ſich für alle 
Dienſtleiſtungen beſtechen laſſen, die obern Beamten 
gar mit Häuſern, die ſie als Geſchenk empfangen, 
während die untern Sergeanten öffentliche Häuſer 
halten und dabei alle Art Laſter und Gräuel ‚unge 
ſtraft verüben. Selbſt ihr gewöhnlicher Schutz 
patron, der „Herald“, ruft aus: „Eine ſolche 
Enthüllung von Schlechtigkeit in einer Polizeibehörde 
vom oberſten bis zum unterſten Beamten iſt weder 
in dieſem, noch in irgend einem anderen Lande 
jemals vorgekommen!“ 
Laut Berichten aus Vera Cruz vom 14. März 
war die Stadt Guadalajara wegen des Herannabens 
des Heeres der liberalen Partei, welches ſich der 
Brücke bemächtigt hatte, um Miramon den Weg zu 
verlegen, in Belageruogs⸗Zuſtand erklart worden. 
hl ine N Seite ine 


Tocales und Pravinzielles. 
Danzig, 12. April. Am nächſten Montag 
wird der hochrenommirte Sänger Herr Beck aus 
Wien auf dem hieſigen Stadt- Theater ein Gaſtſpiel 
beginnen, welches ſich auf ſechs Rollen ausdeh⸗ 
nen möchte. . 
— Heute fand in der Handels » Akademie unter 
Vorſitz des Hrn. Regler.⸗Schulrath Dr. Wantrup 
und des Vorſtehers der Aelteſten der Kaufmann: 
ſchaft Herrn Laſer Goldſchmidt wie im Beiſein 
mehrerer anderer Heeren der Kaufmannſchaft die 
Abgangs⸗Prüfung ſtatt. Es wurden vier Zöglinge 
der Anſtalt mit dem Prädikat „gut“ und ſieben 
mit dem Prädikat „hinreichend beſtanden“, entlaffen. 
— Unſer Verſchönerungs Verein entwickelt in 
letzter Zeit eine große Thätigkeit. So iſt neuer ⸗ 
dings die an ihrem früheren Platze wohl weniger 
zweckentſprechende Veranda vor dem hohen Thore 
abgebrochen und getheilt an einer andern Stelle 
der Promenade als Hinterwand eines neu ange» 
legten und mit Bänken verſehenen halbrunden 
Platzes benutzt. 

— In der Kunſtausſtellung des Hrn. Hagen 
aus Duſſeldorf befindet ſich auch ein anſprechendes 
Landſchaftsbild von einem Danziger, Hrn. Radde, 
auf welches wir Freunde und Bekannte des Künft- 
lers aufmerkſam machen. 

Elbing. In einem Hauſe der Königsberger 
Vorſtadt leben ein Paar arme Leute, welche neben 
anderen Kindern einen Sohn haben, der ein Gott- 
lob ſeltenes Bild von Elend und Unglück darbietet. 
Der etwa 12 bis 14 Jahre alte Knabe iſt nämlich 
taubftumm und blind, entbehrt ſomit aller Fähig 
keit, irgend welche geiſtige Entwickelung und Aus⸗ 
bildung aufzunehmen oder überhaupt nur Eindrücke 
zu empfangen, und befindet ſich denn auch vollſtän⸗ 
dig auf der unterſten Stufe eines thieriſchen Zu- 
ſtandes. Meiſtentheils in einem Winkel zuſammen⸗ 
gekauert, haſcht das unglückliche Geſchöpf, welches 
nur äußerlich eine Aehnlichkeit mit einem menſch⸗ 
lichen Weſen hat, nur nach Nahrung, da Hunger 


die einzigen Empfindungen ſind, deren es fähig iſt. 
Es find von menſchenfreundlichen Aerzten jüngft 
Verſuche gemacht worden, ihm wenigſtens einen der 
mangelnden Sinne zu erwecken, jedoch vergeblich. 


niſchen Beamten die ihrer Eröffnung nahe 


4 


Moh' 
— Der bisherige hieſige Generalagent dur . 
deburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft“, 3 feine 
rath Oehlrich, hat diefer Geſellſchaft 10 ® 0 ar ſeit 
Vollmacht zurückgeſendet. Genannter Here geuſchat 
14 Jahren Vertreter der Magdeburger fe 
und hat im Weſentlichen deren Seh er 
Provinz Preußen unter ſchwierigen Verbande 
begründet und zu anſehnlichem Umfange * r Ge 
tet. Von dem General-Bevollmächtigten dung 
ſellſchaft, Herrn Knoblauch, in einer Unter fönf 
über geſchäftliche Angelegenheiten 1 
ſchwer beleidigt fühlend, hatte er ſich mit ein ektion 
ſchwerde über dieſen Herrn an die Gefammtd!T zur 
gewendet und von ihr Gerechtigkeit und e ust, 
verlangt. Die dem Herrn ꝛc. Oehlrich mit chte 
fehrirt der Direktion zugefertigte Antwort latte 
auf dieſen einen folgen Eindruck, daß er ge 
es mit ſeiner Ehre unvereinbar zu finden, ſein ger 
ſchäft, mit wie faurer Mühe er daſſelbe au 
ſchaffen, noch fortzuführen. gel 


Göslin, 6. April. Der Ober-Präſident 5 
herr Senfft v. Pilſach hat in Begleitung ehen 
ut 
pommerſche Eiſenbahn befahren und auch un 
Stadt beſucht. Gegen 6 Uhr Abends langte up! 
Zug auf dem Bahnhoie an. Auf dem ft 
befanden ſich der Ober- Präſident Freiherr then 
v. Pilſach, der Regierungs⸗Vice-Praſident v. Wel der 
und der Regierungsrath Staberoh aus Stena 
Geheime Baurath Wiebe, ſo wie der egen 
Präſident Naumann. ß 


Bromberg. Man bemerkt jetzt bäufthz en 
ganze Reihen ‚einfpänniger Fuhrwerke durch! af 
berg kommen. Sie gehoren Auswanderern, Be N) 
Pommern nach Rußland ziehen. Es iſt traut fe 
ſehen, wie dieſe Leute aus einer ohnehin die gen 
völkerten Provinz ſich in eine weite unbekannte e h 
begeben, wo ſie wahrſcheinlich in ihren Erwar anche 
getäuſcht werden. Wir haben 10 bis 20 dee 
Fuhrwerke zu verſchiedenen Malen die Stad 
ſiren ſehen. 10 
Warſchau, 4. April. Viel Aufſehen, 75 
hier die vom Zuchtpolizeigericht verfügte Verbaf 
des reichen jüdiſchen Banquiers Michelard, w eilt 
beſchuldigt iſt, die laufenden Nummern meh t 
geſtohlener Pfandbriefe gefälſcht zu baben un 
den Perfonen, welche vor Kurzem dem Beſiter „nr 
Nowydwor die Summe von 19,000 S. R. in 9 
briefen geſtohlen haben, in Verbindung zu fie 
Die Fälſchung war in der Abſicht geſchehen, ser 
die geſtohlenen Pfandbriefe, von denen bereit? ach 
ein jeder zu 3000 S.-R., entdeckt find, unken 
zu machen. 


Stadt-Theater. uf! 
Die geſtrige Benefiz-Vorfiellung der Fcau Pe, 1 
kofer hatte die Zuſchauerräume des Thea 
auf den letzten Platz gefüllt. Die geſchätzte Kün et 
mag darin den glänzendſten Beweis für ihre 1 5 
heit beim hieſigen Publikum finden! Den h, 
der Vorſtellung machte das bekannte einaclige got 
fpiel: „Die Helden“ von Marſano, welches gu 
Frau Dibbern und der Beneſiziatin mit 4 


Glück zur Geltung brachte, ergötzte eben battle, 
einen pikanten Wortwitz wie durch die nagen 
Zeichnung eines Claqueurs aus dem Berliner chte, 


liebenswürdige Keckheit des Spiels, als nage 
Virtuoſität des Geſanges. Einige Lieder von der At 
kull und Taubert, von denen jedes in audit 
den Meifter in der Geſangs⸗Compoſition 10 viel 
fang fie im 2. Act der Oper als Einlage mit 217 
Liebe und Begeiſterung und erntete Ge 
reichſten Beifall; ebenfalls erwarb ſich He bb 
durch den Vortrag eines ungarischen Lied 
Anerkennung. — Daß die vortreffliche u egabelſ. 
auch mit reicher Blumenſpende an ihrem Eh 40% 
erfreut wurde, darf wohl als eine ſehe 


eit. 
Schwurgerichts - Angelegem fung, 
Sitzung vom 11. April.] Als Be 10 
die Stadt- und Kreis⸗Gerichts⸗Rathe 
Mix, der Stadt⸗ und Kreis. Rich e ſtadl. 
und der Kreisrichter Otto aus Nen 5 
Staats ⸗Anwaltſchaft wird durch 28 A 
Aſſeſſor Matters dorf vertreten. in dem 
tember v. J. Nachmittags entſtand in 


- 


fall z 
Sc id dem Scharftichter Bonk gehörigen, zu 


Iedoch Ki belegenen Grundſtücks Feuer, welches 
Schaden v; niſtehen gelöſcht wurde, ſo daß ein 
von Holz icht erwachſen iſt. Der Pferdeſtall iſt 
deſp. 3 erbaut, mit Ziegeln gedeckt und liegt 15 
Die Ankla ritte von den Wohngebäuden entfernt. 
richtet — if auf vorſätzliche Brandſtiftung ges 
‚Kö AR > gegen den Knecht Friedrich Andreas 
Brandes 1 m 27. September, am Tage des 
Nachmitia - der Scharfeichter-Bonk gegen 2 Uhr 
Stra “ gs zufällig vor ſeiner Hausthür auf die 
Verden d ah, daß der Angeklagte mit zwei 
die Fra aus der Pforte auf die Straße trat. Auf 
dino wo der Angeklagte mit den Pferden 
i e, erwiderte Letzterer, daß Bonks Pflegeſohn 
„die Pferde nach der Schmiede 
g Bonk forderte ihn nunmehr auf, 
aatepferd ebenfals mit in die Schmiede zu 
uzwiſche Der Angekl. that dieſes und Bonk hielt 
N vor der Thür die beiden Pferde. In 

nn nnten kam der Angekl. mit dem dritten 
urch die Pforte. In demſelben Augenblick 
100 von der hinterſten Seite des Hofes, 
Mr; Schritte von det Pforte entfernt, Feuer 
x onk lief fofort auf den Hof und ſah 

en Qualm aus den Lucken des Pferde— 
gab . ervorquellen. Bei näherer Unterfuhung er⸗ 
dotpran ch, daß der Rauch aus einer Spalte her⸗ 
unter *.. welche gebildet wurde von einer Latte 
die * Krippe eines Pferdeſtandes, genagelt vor 
der Andentale Bohlenfuge und Bohlenwand. Da 
deim göeklagte zuletzt im Pferdeſtal geweſen, da er 
zingſten olen der Pferde in demſelben nicht den ge— 
gar kei auch wahrgegommen baben will, da er 
Schwie Auftrag gehabt, die Pferde nach der 
lein, De zu führen, fo folgert die Anklage auf 
Vier, chuld. Die Geſchworenen können jedoch 
agetle nicht genügende Ueberzeugung gewinnen. 


Her wurde freigeſprochen. 
EE 


Sinneswerkzeuge, ihre Funktionen und ihre 

lein Bedeutung für die Mimik. 
in Saale dn gehalten von Dr. Abegg am 26. März 
es Gewerbehauſes zum Beſten der Klein-Kinder⸗ 

Bewahr⸗Anſtalten.] (Fortsetzung.) 
& ür rend die beiden edelſten Sinne, Geſicht und 
inletg. leder ein zweifaches Organ, die beiden 
infaccrdneten, Geruch und Geſchmack nur ein 
habe es, alle aber in der Nähe der Centralorgane, 
Andere. d. der fünfte der Gefühlsſinn, in ganz 
desen Weiſe organiſirt. Gefühlsſinn nennen wir 
Taſte Sinn richtiger, als Taſtſinn. Denn das 
dung. N bezeichnet immer eine Activität, eine Bewe⸗ 
oder, Taſtſinn iſt daher ein entweder zu enger 
für nu. deiter Begriff. In der engften Bedeutung 
ann jet, die Hände Taſtorgane, in der weiteften 
zeug fei Sinneswerkzeug auch ein Taſtwerk⸗ 
ungen — Die ſenſitiven Nerven, wie die Be: 
5 en rden, entſpringen aus dem Gehirn und 
85 ſebak und verzweigen ſich allenthalben, fo 
telle de, mit empfindenden Nerven verſehene 
im Or Organ des Taſtſinns if. Man hat 
90 hat mal ſinn verſchiedene Qualitäten unterſchie den; 
bie bturgrad. z. B. die Fähigkeit, verſchiedene Tem⸗ 
*ieni e e wahrzunehmen, den Temperaturſinn, 
u, Ninn räumliche Verhältniffe zu empfinden, den 
fen übe no nannt. Indeſſen giebt die erregende 
Von hat och keine Erklarung der Empfindung. Dieſe 
Cen — der erregenden Urſache nichts gemein. 
dr Ahr Empfindung gewinnt unfere Seele durch 
Lee 8 ein treues Bild, ohne daß wir anzugeben 
1 worin das Empfundene beſteht. Ver⸗ 
Di it, e des Gefühls ſind Schmerz, Hunger, 
dere Enpfin „Druck- und Temperatur⸗Empfindung. 
ung har 5 Be find unter ſich ebenſo wenig 
fern, die Fahigee die des rothen und blauen Lichts 
der ung der 8 eit des Auges, die Größe und Ent- 
En, eſichtsſin egenſtände aufzufaſſen. Sowie alſo 
fer ungsſin in dem Farbenſinn, Größenſinn und 
8 verſchieden äußert, fo find jene 
efüpten erſchiedene Vermögen ein und deſ⸗ 
dungen ines. Die äußern Reize und ihre 
ſie in de ſind verſchieden, aber das Organ, 
Leer N der Obe Seele zum Bewußtſein bringt, das 
iſt ein ae des Körpers nach dem Gehirn 
„ Nur ud daſſelbe, die empfinden den 
unden wir n. zwei beſtimmte Klaſſen von Gefühlen 
Tat die wahren (Beiden, die Gemeingefühle 
ehem zueen Sinnesempfindungenz die 
Be gefühl gen. Der Schmerz iſt das 
in brin. 22 alle ſenſible Nerven zum 
Ver, nerven if N = er nur ein Theil des 
in benung mit Si urch beſondere Endigung, 
lichen Oracmnesorganen und Ausbreitung 
ganen im Stande, Taſtempfindun⸗ 


r 


lichen Verhältniſſen zu vermitteln. 


gen von Druck, von Temperaturgraden, von räum— 
Da die meiſten 
Reize auf die Oberfläche des Körpers einwirken, ſo 
iſt die äußere Haut, mit ihren überaus zahlrei⸗ 
chen Gefühlsnerven als das eigentliche Taftorgan 
zu betrachten, und zwar vor Allem die Hautdecke 
der Hand und des Fußes, beſonders der 
Finger und Zehen, welche ſowohl durch ihren 
Bau, als durch großen Reichthum der feinſten Ner— 
venendigungen vorzugsweiſe für Gefühlsreize em— 
pfänglich ſind. Die Hand beſteht aus der Hand— 
wurzel, der Mittelhand und den Fingern Bei voll— 
ſaftigen Kindern iſt die Grenze der Handwurzel 
vom Vorder⸗Arm ſo ſcharf, als wäre fie durch einen 
Faden abgeſchnürt. Von jeher war der überaus 
kunſtvolle Apparat, der Hand ein Gegenſtand der 
Bewunderung und des Aberglaubens. Wir erinnern 
an die Chiromantie, die Kunſt, aus den Furchen 
der Hohlhand zu wahrſagen. Dieſelben ſind theils 
durch die Anordnung der Theile, theils durch die 
häufigen Bewegungen bedingt, und erſcheinen um 
ſo tiefer, je fetter die Hand iſt. Im Allgemeinen 
hat die geſtreckte Hand eine ſchaufelähnliche Geſtalt. 
Sie kann ſich den Gegenſtänden mit Leichtigkeit an— 
ſchmiegen und mit wohlberechneter Sicherheit die 
zarteſten, wie die kräftigſten Bewegungen ausführen. 
Sie iſt in der That die Hand des Geiſtes, 
durch die er feine Gedanken ausführt, das Werks 
zeug, durch welches er den Stoff beherrſcht, bildet, 
ſchafft und zu unzähligen, nützlichen Zwecken ver» 
wendet. Sie iſt die jederzeit fertige Vollſtreckerin 
ſeines Willens, und in ihren ſo mannigfaltigen 
Bewegungen ſind Kraft, Leichtigkeit und Schnellig⸗ 
keit auf's Vollkommenſte vereinigt. 
zieht ſich Alles, was man von der Hand rühmt, 
vorzüglich auf die Fin ger, denen die Mittelhand 
und Handwurzel an Wichtigkeit nachſteht. Als 
Träger des Taſtſinnes werden dieſelben nur in den 
erſten Lebensmonaten von den Lippen an Feinheit 
des Gefühls übertroffen, da Säuglinge Alles, was 
man ihnen in die Hände giebt, an die Lippen füh⸗ 
ren, um es zu prüfen. Später erlangen ſie durch 
Uebung die richtige Gebrauchsweiſe, fo daß der Taſt⸗ 
ſinn der zuverläſſigſte Sinn iſt und weit weniger, 
als die andern Sinne, Täuſchungen unterliegt. 
Daher hat unſere Sprache die von der Thätigkeit 
der Finger entlehnten Ausdrücke begreifen und 
faſſen, Begriff und Faſſungskraft auch auf 
die geiſtige Thätigkeit übertragen. In der Hohl— 
hand befinden ſich die Linien, aus welchen die 
Wahrſagekunſt ihre falſchen Prophezeiungen machte. 
Die erſte Linie beginnt unter dem kleinen Finger, 
verlauft nach oben durch den Handteller zwiſchen 
Zeige- und Mittelfinger, die zweite beginnt unter 
dem Zeigefinger und geht quer über die Hohlhand, 
die dritte, ſogenannte Lebenslinie umgreift das 
Fleiſch des Daumens. Häufig giebt es noch eine 
vierte, welche die übrigen ſo ſchneidet, daß ſich 
die Form eines großen lateiniſchen M zeigt. Aber 
ſehr oft und gerade bei zierlichen Damenhänden, 
laſſen ſich dieſe Linien aus dem Gewirre zahlreicher 
anderer gar nicht herausfinden. Sowohl die Ge— 
ſtalt der Hand als die Dicke ihrer Oberhaut hängt 
von der Art ihres Gebrauches ab. Je dicker die 
Oberhaut, deſto geringer iſt auch die Taſtfähigkeit. 
Das Studium der Handformen iſt namentlich 
für den Künſtler von Bedeutung. Denn wenn 
ſchon die Hand mit der übrigen phyſiſchen Indivi— 
dualität ihrer Form nach in Uebereinſtimmung iſt, 
ſo muß dieſelbe vom Bildhauer, wie vom Maler 
um ſo ſorgfältiger in Harmonie mit der leitenden 
Idee dargeſtellt werden, als dieſe ſelbſt oft aus der 
charakteriſtiſchen Stellung der Hände ganz beſtimmt 
erkannt wird. Die verſchiedene Bewegung und 
Haltung der Hände bezeichnet das Bitten, Befehlen, 
Drohen, und giebt einer Menge von Gefühlen einen 
deutlichen Ausdruck; ſie kehrt ſich der Bruſt, dem 


Sitze des Herzens zu, bei Gelöbniffen und Ver⸗ 


ſprechungen, ſie legt die feierliche Weihe des Segens 
auf ein theures Haupt, ſie breitet ſich nach dem 
Himmel aus, wenn der Geiſt im Gebet ſich dem 
Unendlichen zuwendet, wir ſchwören mit der Hand, 
ein männlicher Handſchlag gilt uns als Bürge des 
zuverläſſigen, freien Handelns, und der Mann be⸗ 
wirbt ſich um die Hand eines Mädchens. Bei 
jedem guten Redner kann man den mächtigen Ein— 
fluß des ausdrucksvollen Spieles der Hände beobach— 
ten, und wohl ſagen, daß die Hand ſelbſt mit⸗ 
ſpricht, während der übrige Körper den Redner 
nur unterſtützt. Die Hand iſt meiſt wie das Ge⸗ 
ſicht, unbedeckt, muß deshalb naͤchſt dieſem beſonders 
in die Augen fallen, und jene Merkmale zeigen, 
welche der ganzen Erſcheinung am meiſten entſprechen. 
Daß man aber aus der Hand mehr erſehen könne, 
als die körperliche Conſtitution ihres Beſitzers, oder 


Uebrigens be⸗ 


‚gewürdigt wird. 


die Art, wie ſie meiſtens gebraucht, iſt entſchieden 
zu bezweifeln. Freilich iſt eine edle oder unedle 
Race auch an den Händen zu erkennen, aber nicht 
nur aus dieſen, ſondern ebenſo gut aus der Form 
des Halſes, des Nackens, der Füße, ganz abgeſehen 
vom Geſicht. Es hat demnach die Behauptung 
von Arpentigny, daß der Bau der Hand auch mit 
der moraliſchen Individualität des Menſchen in naher 
Beziehung ſtehe, keine reale Grundlage, ebenſo⸗ 
wenig wie die geiſtreiche Aufftelung von Carus, 
welcher 4 Grundformen, die elementare, die ſenſible, 
die motoriſche und die ſeeliſche Hand annimmt. 
Für beide Anſichten ſind überzeugende Beweiſe un⸗ 
möglich, und es iſt auch nicht einzuſehen, warum 
gerade die Hand, unbeſchadet ihrer phyſiſchen Wich⸗ 
tigkeit und der ſymboliſchen Bedeutung ihrer Bewe— 
gungen, in einem nähern Verhältniſſe zum geiſtigen 
Weſen des Menſchen ſtehen ſoll, als die übrigen 
Theile. (Schluß folgt.) 


a Bermiſchtes. 

„ Man ſchreibt aus Berlin: Seit einigen 
Tagen führt uns die Stettiner Bahn große 
Ladungen Eis zu, welches Schiffe aus Ruß⸗ 
land dorthin gebracht haben. Ein Theil dieſer 
Ladungen iſt von Schlächtern und Konditoren zu 
Potsdam angekauft und ſind von der Potsdamer 
Babn bereits 20,000 Cor. dorthin trans portirt 
worden. Ein hieſiger Bierbrauerei - Befiger ſteht 
bereits mit einigen Schiffs- Rhedern wegen einee 
Eislieferung in Unterhandlung, deren Koſten ſich 
auf 20,000 Thlr. belaufen. 


„ Ufern der Stadt Guben ereignete ſich 
am 4. d. Mts., Abends gegen 10 Uhr, folgender 
beklagenswerther Unglücksfall. Ein mit zwei Pfer⸗ 
den beſpanntes und mit mehreren Perſonen beſetztes 
Fuhrwerk paſſirte daſelbſt, in eine Barriere ein— 
fahrend, die Eiſenbahn und fuhr auf derſelben, 
anſtatt hinüber zu fahren, auf der Bahnſtrecke ent 
lang. Ehe dies Fuhrwerk jedoch Guben erreichte, 
kam der Perſonen⸗Zwiſchenzug, der um 7 Uhr 
hier abgeht, dahergefahren und zerſchellte in 
wahrem Sinne des Wortes — wie uns mitgetheilt 
wird — das Fuhrwerk ganzlich; auch zwei Perfonen 
kamen dabei ums Leben, einer dritten wurden beide 
Beine abgeriſſen. Man glaubt, daß die Menſchen 
auf dem Wagen im Schlaf verfunten geweſen find. 
An dem Zuge ſelbſt iſt nichts beſchädigt. 

*,* Ein pikanter Zwiſchen fall ereignete ſich dieſer 
Tage in Köln im Vaudeville⸗Theater, wo Hr. Bils, 
der griechiſche Zauberer, feine Vorſtellung gab. 
Derſelbe hatte Tags zuvor angekündigt, er gäbe 
jedem 1000 Dukaten, der ſeine Produktionen nach⸗ 
machen würde. Durch dieſe und andere allerdings 
verfängliche Aeußerungen glaubte ſich ein anderer 
Künſtler, der gleichfalls in Zauberei macht, Herr 
Lindmüller, aus Danzig gebürtig, an feiner 
Ehre gekränkt; er erhob ſich in der Vorſtellung ſei- 
nes Konkurrenten und richtete zur größten Ergöglich« 
keit des Publikums eine Rede an feinen Gegner, 
welche ganz den Charakter jener heroiſchen Herauß- 
forderungen der bomerifchen Helden an ſich trug. 
Er behauptete nicht allein, alle Productionen de 
Gegners nachmachen zu können, ſondern verwahrte 
ſich auch mit allem Zorn beleidigter Künſtlerehre 
gegen gewiſſe zarte Anſpielungen auf ſeine Perſon. 
Hr. Bils, dem dieſe Herausforderung etwas uner⸗ 
wartet kam, lud ibn auf den folgenden Tag zu ſich 
ein, und die Kölner harren nun in großer Spannung 
auf den Ausgang des Kampfes, ob Lindmüller⸗ 
Achilles oder Bils, Hector unterliegen wird. 


„ Held, der große, der bekannte maͤrzliche, vor⸗ 
und nachmaͤrzliche Held, begluͤckt die ſtaunende Welt in 
der „Voſſ. Ztg.“ mit einer Anzeige, welche durch den 
Vergleich mit den Leiſtungen der Heroen nur ſchwach 
Er zeigt naͤmlich ein „populäres 
Univerſal⸗Lexikon“ an, „Nachſchlagebuch für alle 
Wörter und Ausdrucke aus dem ganzen Gebiete des 
menſchlichen Wiſſens und Verkehrs: Wiſſenſchaften, 
Künfte, Induſtrie, Ackerbau, Handel, Gewerbe, Hand⸗ 
werke ꝛc.; für Ausſprache und Erklärung von Fremd⸗ 
wörtern, Fremdnamen und Kunſtausdruͤcken.“ Nun wurde 
die Herausgabe eines ſolchen Werkes allein ſchon zur 
Unſterblichkeit hinreichen, beſonders wenn ein demokrati⸗ 
ſches Concurrenzunternehmen mit dem preußiſchen Staats⸗ 
lexikon von Wagener beabſichtigt wäre; aber bei der Art, 
wie Held ſeinen ritterlichen Collegen in wahrbafter Popu⸗ 
laſirung feines Buches zu überbieten denkt — erſt dabei 
fängt das eigentliche Wunder an. Alſo naͤmlich lautet 
das Helden⸗Manifeſt: „Von dieſem populären Univerſal⸗ 
Lexikon, deſſen Nutzen für Jedermann zu Tage liegt, ers 
ſcheint jede Woche (Sonntags) ein Druckbogen von 16 
Seiten, welcher in Form von 4 Cigarren⸗Enveloppen den 
Kunden von (in Berlin 50 bereits gezeichneten) Gigarrens 
handlungen gratis geliefert wird — zu jedem Dutzend 
Cigarren eine Enveloppe. — In 4 Enveloppen, oben, 
unten und an der rechten Seite abgeſchnitten, geben 4 
Viertelbogen, welche, nach der Seitenzahl in einander 
gelegt, einen richtigen, auf allen 16 Seiten bedruckten 


Bogen des Univerfal = Lexikons bilden. Die Enveloppen 
ſind mit der abzuſchneidenden Firma der Handlung und 
zugleich mit fortlaufender Nummer verſehen, damit der 
Kunde ſtets ſagen kann, welche Enveloppe ihm zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Werkes noch fehlt und welche er daher 
haben will. Das Unternehmen mag beim erſten Anblicke 
den Anſchein eines Schwindels haben. Es iſt ein ſolcher 
aber nur ſcheinbar in der Form. Das Materielle des 
Unternehmens ift ein durchaus reelles Geſchaͤft, bei 
welchem alle drei Faktoren gewinnen: der Herausgeber 
durch den groͤßeren Abſatz ſeines Werkes; die Cigarren⸗ 
handlungen, indem ſie dadurch ſtehende Kunden erwerbenz 
endlich die Kunden ſelbſt, indem fie anftatt der gewoͤhn— 
lichen Cigarrenenveloppen, die zu nichts weiter zu ges 
brauchen find, ſolche erhalten, die geſammt ein vollſtaͤn⸗ 
diges, hoͤchſt nuͤtzliches und praktiſches Werk bilden. Es 
unterſcheidet ſich von allen ahnlichen größeren Encyclo⸗ 
paͤdien erſtens durch die Reichhaltigkeit und Univerfalität 
der gelieferten Artikel und zweitens dadurch, daß es keine 
langen Abhandlungen «enthält, ſondern ſich auf eine kurze 
Erklärung aller in irgend einem Verhältniffe vorkommen⸗ 
den Namen und Ausdrucke beſchrankt, fo daß es ein 
wirkliches Nachſchlagebuch iſt, welches Niemanden bei 
der Frage: „Was heißt das?“ auf irgend cinem Gebiete 
des menſchlichen Wiſſens und Verkehrs im Stiche läßt. 
Noch Eines iſt gefaͤlligſt zu beachten: Von einigen ſolcher 
Gigarrenbandlungen, die das Werk nicht geliefert erhal⸗ 
ten, iſt die Abſicht laut geworden, das Unternehmen das 
durch zu verdaͤchtigen, daß ſie ihren Kunden inſinuiren: 
es würden die Handlungen, welche die Cigarrenenveloppen 
liefern, den Kunden dafuͤr deſto ſchlechtere Cigarren geben. 
Dieſe Inſinuation koͤnnte nun ſchon dadurch zurückge⸗ 
wieſen werden, daß die Cigarrenraucher wohl ſchon genug 
eigene Kenntniß von der Guͤte einer Cigarre haben, um 
ſelbſt daruͤber urtheilen und ſich alſo vom Gegentheil 
ſelbſt überzeugen zu koͤnnen. Allein zum Ueberfluſſe wol: 
len wir auch noch beweiſen, warum die Behauptung auch 
noch durch das Geſchaͤft ſelbſt widerlegt wird. Das 
ganze unternehmen beruht naͤmlich auf der 25ſten 
Ci garrſe vom Viertelbundert. Man weiß, daß der 
Preis der Cigarren nach 1000, 100, 50 und 25 berechnet 
wird. Beim Dutzendverkauf wird alſo an zwei Dutzend 
eine Cigarre erſpart, und der Preis dieſer einen Cigarre, 
den die übrigen Handlungen für ſich behalten, während 
er, ſtreng genommen, den Kunden zukommt, iſt es nun, 
wofür unſere Handlungen die Kunden dadurch entſchä⸗ 
digen, daß ſie ihnen zwei unſerer Cigarrenenveloppen, 
d. h. einen halben Bogen des Univerſal⸗Lexikons liefern. 
— Mit dieſer Darlegung wird wohl der beabſichtigten 
boͤswilligen Inſinuation die Spitze gebrochen ſein. Held 
will übrigens „feine Idee“ aus der Metropole der In: 
telligenz auch an die Provinzen ablaſſen, doch nur an je 
einen Cigarrenhaͤndler auf etwa 10,000 Menſchen. 


Meteorologifhe Beobachtung en. 


si Abgeleſent Thermometer Therme⸗ Wind 
e e e e. , ae 
n u . a tien 
S por.-Zell u. Lin.] nach Reaumur., In.Keaum Wetter 
11 427" 8,20% + 16,8, ＋ 14,5]-+ 12,7 Weſtl. ruhig, 
hell und 
ſchoͤn. Wetter. 
120 827“ 7,6“, 10,0 9,4 8,2| Suͤdl. ſtill, 
hell u. ſchoͤn. 
12 27, 72,69“) 14,1] 13,5) 13,0 do. do. do. 
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Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 12. April. 
60 Laſt Weizen 136—37pfd. fl. 560, 127 —28pfd. 

fl. 380, 124 — 25pfd. fl. 340, 350 — 360, 119pfd. fl. 295. 
5 Laſt Roggen pr. 130pfd, fl. 297. 16 Laſt Leinſaat 
fl. 480. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 11. April. 

O. Joͤrgenſen, Venners Minde, v. Svendborg u. 

B. Ehrenfried, Gerhard, v. Papenburg m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

H. Schultz, He inr. Rudbertus, n. King ſale; J. Van⸗ 
ſelow, Peter Rolt, n. Liverpool; J. Schuberg, Joh. 
Emilie, u. R. Dalitz, Artushoff, n. England; C Vorbrodt, 
Auguſte, n. Dublin; E. Wokenfoth, Eliſe, n. London, u. 
C. Holzerl and, Minerva, n. Briftol m. Holz. 

Geſegelt am 12. April: 

B. Brouwer, Petronella, n. Bremen m. Getreide. 
W. Brandenburg, Amanda, n. New⸗Caſtle; G. Schepke, 
Alice u. Max, n. Liverpool, u. B. Vuurſten, Domina, 
n. Fedderwerderſyl m. Holz. 

Das Schiff Oſiris, F. Rathke, iſt nach Hela zum 
Complettiren ſeiner Ladung wieder unter Segel gegangen. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Frau Rittergutsbeſiger Plehn und Fraäul. Reibnitz 
a. Kopitkowo. Die Hrn. Ingenieure v. Ratynski und 
Leonowicz a. Warſchau. Hr. Fabrikant Siebenmark a. 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Stein, Michaelis u. Drucker 
a. Berlin, Heinzel a. Erfurt, Römmich a, Aachen und 
Malliſon a. Koͤnigsberg. 


If. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleige ++: 15 TE 
Staate ⸗Anleihen v. 1850,52, 54, 55,57 4 88] 973 
do. v. 186 n 
de. v. 18533 2 
Staats⸗Schuldſcheine 31 — | SH 
Prämien = Anleihe von 1855. ed sa 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe ee 
Pommerſche 3 31185 — 
doe Sr Ve; 44 921 — 
Poſenſche do. De: 4 a 2 


ee — —— — 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


Hotel de Berlin: > 
Die Hrn. Kaufleute Roſenthal a. Berlin, Dehns a. 
Leipzig, Brauſewetter a. Koͤnigsberg, Griebel a. Mainz 
und Hirſchfeld a. Nackel. Hr. Hotelbeſitzer Alsleben 
a. Neuſtadt. 
Schmelzers Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Caspar a. Breslau, Scharf a. 
Graͤfenberg und Teeſin a. Königsberg. Hr. Muͤhlenbeſ. 
Hintze a. Graudenz. Hr. Gutsbeſitzer Pritſche a. Roſtock. 

Reichhold's Hotel. 

Die Hrn. Kaufleute Claaſſen a. Tiegenhof, Katz a. 
Goͤrlig und Schröder a. Königsberg. Hr. Oekonom 
Brecht u. Mad. Neubeuſer a. Culm. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Weith a. Laubin, Weith a. 
Roſtoczin, Krauſe a. Sulitz und Edel buͤtter a. Entzow. 
Die Hrn. Kaufleute Moſer a. Berlin und Fürſtenberg 
a. Stettin. Hr. Rechtsanwalt Grolp a. Neuſtadt. 

Hotel de Tborn: 

Hr. Appellations⸗Gerichtsrath Mekus a. Marien⸗ 
werder. Hr. Ober⸗Auditeur Meyer a. Königsberg. Die 
Hrn. Kaufleute Tonhoff a. Berlin, Regehr a. Marien⸗ 
burg und Skubowius a. Elbing. Die Hrn. Rentier 
Minkley a. Neuteich u. Iſeke a, Dirſchau. Frl. Hilde» 
brandt a. Zoppot. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 13. April. (6. Abonnement Nr. 20.) 


Die Nachtwandlerin. 
Oper in 3 Akten van Bellini. 
Donner ſtag, den 14. April. 


Der Weg durch's Fenſter. 


Luſtſpiel in 1 Akt nach 7 Franzoͤſ. von Friedrich. 


e 
Verlobung beim Laternenſchein. 


Operette in I Akt. 


Guten Morgen Herr Fiſcher! 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Friedrich. 


&" junges elternloſes Mädchen 


aus anſtändiger Familie wünſcht in einem 
Laden placirt zu werden. Das Nähere 
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


Gemälde- Auction. 


Freitag, den 15. April c., Vormittags 9 Uhr, 
soll die m Gewerbehaus-Saale, 
Heil. Geistgasse 82, seit einigen Tagen aus- 
gestellte Gemälde-Sammlung, bestehend 

in Original- Gemälden der 
Düsseldorfer Schule, darunter 
A. Achenbach, Jacobsen, 
Hübner, Keltz, Lot, Nocken, 
Rodde, Scheuren, Hilgers, 
Sohn und Andere, 
wegen schleuniger Abreise des Verkäufers 
gegen baare Erlegung des Kaufgeldes verstei- 
gert werden. Der Eintritt in die Ausstellung 
ist frei, und werden Kunstliebhaber zu deren 
Besuch und Wahrnehmung des Auctions-Termins 


eingeladen. Nothwanger, 
Auctionator. 
in junges Mädchen, welches die Schule be» 
ſucht, oder ſich ſonſt zur Ausbildung in 
Danzig aufhält, findet unter billigen 
Bedingungen eine gute Penſion mit 


Benutzung eines Flügels Töpfergaſſe No. 6. 


Homöopathiſcher Kaffee. 
m offerire fein Lager von dem von 
ihm erfundenen, alle bisherigen Kaffeeſurrogate 
weit übertreffenden Geſundheits⸗ Kaffee. 
Verkauf en gros & en detail à Pfd. 4 Sgr. 
Gleichzeitig bezieht er ih auf die Preis-Courante 
‚feiner rühmlichſt bekannten hombopathiſchen Apotheken. 
a Der homsöopathiſche Apotheker 
Guido Doerre 
in Greußen (Schwarzburg⸗Sondershauſen). 
enfionäre finden freundliche Aufnahme, 
gewiſſenhafte Aufſicht und Nachhülfe in 
den Schularbeiten, auch ſteht ein Flügel 
zur Dispoſition, Töpfergaſſe Nr. 6. 


Schemata zu den Tertial · Eiſten find vor- 
räthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


Berliner Börſe vom 11. April 1859. 
Bf. Briek. Geld. 


Poſenſche Pfandbriefe 311 851 — 
do. neue doo. . 4 | 864 861 
Weſtpreußiſche de.. 311 804 — 
do. . „4 881 881 
Danziger Privatbanu. q 44 78“ 774 
Koͤnigsberger dea. 4 8281 
Magdeburger dead. 44 8214 — 
Poſener . 4 44 792 — 
Pommerſche Rentenbrief +... 4 | 923 — 
Poſenſche do. 22*2*2*25; > 


+1 Oeſterreich. Metalliques 


Publicandum. 2 
Lieferung von Telegraphen⸗Stange e % 
Die Lieferung der vro 1860 für die «fo 
Telegraphen.Linien der Provinz Pommern . 
lichen, nach der Boucherie'ſchen Me tho 
Kupfervitriol präparirten 4056 Telegraß vel 
Stangen ſoll im Wege der Submiſſio | 
geben werden. - unter | 
Die Lieferungs- Bedingungen ſind in ppen’ 
Bürcau hieſelbſt, fo wie bei den Staats-Telche rin 
Stationen zu Stralſund, Swinemünde, Loe“ 
Cöslin und Danzig einzuſeben, auch gegen g z 
freie Einſendung von 10 Sgr. von 
beziehen. 
Submiffionen find 
mit der Auffchrift: . 1 
„Submiffion auf Lien 
präparirter Telegraphenſton 
bis zum 20. April e., 


Mittags 12 Uhr, 
an den Ober » Zelegraphen = Infpector 
zu Stettin einzureichen, und follen in it 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub! 
eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
nicht berückſichtigt. end 

Die Wahl unter den drei Mindeſtforg e 
ſo wie der Zuſchlag wird bis zum 30. pin 9 
vorbehalten, und bleiben Submittenten bis da 
ihre Offerten gebunden. 

Berlin, den 31. März 1859. lol. 
Königliche Telegraphen-Diret 


Chauvin. Bi 


Literariſche Anzeige. nf 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich PT. 
Beginne des neuen Schulfemefters dein 
ſtändig ſortirtes Lager aller in bieſig ge 
auswärtigen Schulen eingeführten Full 
Atlanten ze, in neuen und dauer rell 
Einbänden und zu den wohlfeilſten 
ergebenſt zu empfehlen. 


S. Anhuth, Sab 


Langenmarkt 1. 4 
II erunenwalds Hotel Ill 


Breitgaſſe 39, Mitte der Stadt gelegen igl 
inem geehrten hieſigen und 0 
Publikum erlaube ich mir mein fc 
zur Aufnahme von Fremden beſtens zu 8 fr 
mit der Verſicherung der beſten, reellſt 
prompteſten Bedienung. Gleichzeitig und 
ich den Herren Gutsbeſitzern gute er 
und Remiſe. Um gütige Berückſichtigung 314 
Otto GrünenW 


arte 
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Bon. Engl. Patent- Portlt 
Cement, der bereits zu vielen 
Preuß. Feftungs und Regierungs « 
verwendet wurde, und deſſen Qualität 
Beſten gehörend anerkanat iſt, aus 7 
der Herren Knight, Reva 

Sturge in London, welche dicht 
der der Herren Robins & , 

gelegen iſt, und ganz dieſelben Mate 
als jene verwendet, halten wir Lage, g 
empfehlen denſelben zu billigſten Be 
Roggatz & Oster _ 
Hundegaſſe No. 61. 


A 
hülle gi 


‘ enfionäre finden noch freundlich 
und forgfame Pflege, wie Wir 110 
Schul- Arbeiten und Muſik. Unterricht besen gu 
Herren Prediger Höpfner und Müller wer 
nähere Auskunft über mich geben. 
Ott. Mittelstadt, 9%; 
verwittw. Kanzlei: Diez 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 6, 2 
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Preußiſche Renten brief 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 
Friedrichsd'or 
Gold- Kronen 


do. National ⸗ Anleihe ee 
do. Prämien: Anleihe 
Polniſche Schatz Obligationen 


do. Cert!. LA 8 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


3 


